
 



DIE ERDE HABT IHR UNS GENOMMEN 

100 Jahre Zionistische Siedlungspolitik in Palästina 

(Dortmund/Berlin 1985/1986) 

Kommentar zu dieser online-Ausgabe: es ist längst alles gesagt! 

Die vorliegende Untersuchung der zionistischen Kolonisierungspolitik in Palästina wurde bereits vor 25 Jahren beendet. Auf 

Grundlage des vorliegenden Materials war schon damals das heutige Drama sichtbar genug:  

¶ die Einkreisung der palästinensischen Städte und Dörfer durch israelische Koloniebarrieren, 

¶ die Bantustanisierung der West Bank (wie auch des Gaza Streifens) infolgedessen, 

¶ die Abkoppelung Jerusalems und ein intensives Programm der Judaisierung von den äußeren Kolonieringen bis hinein in das 
Zentrum der Altstadt. 

Die Basis all dessen liegt in der zionistischen Ideologie begründet, die im Kern rassistisch und auf die Vertreibung der Nicht-Juden, 

also der Palästinenser hinauslaufen muss. Auch dies ist in der vorliegenden Untersuchung hinlänglich nachgewiesen worden. 

Heute ï wo der Friedensprozess zur allseits sichtbaren Farce geworden ist ï wird auch die Rolle der Raum-Planung klar erkannt, die 

mit Bodenrecht, Planungsrecht, Siedlungsbau, Infrastrukturentwicklung und auch mit Denkmalschutz und Architektur nur ein Mittel zur 

Kolonisierung und Vertreibung ist. Vor allem das ist zentrales Thema der vorliegenden Arbeit gewesen und könnte längst 

Allgemeingut bei der Bewertung der Realität und der Auseinandersetzung um eine Friedenslösung geworden sein. 

Es gibt sie inzwischen, die mit diesem Thema befassten Kritiker, Analysten ï aber auch Stagnation. Denn selbst die Erkenntnis dass 

der Zionismus die Wurzel des Übels ist, wird bei der Beurteilung des heutigen Dramas nicht herangezogen, sondern um mehr oder 

weniger Bauten, mehr oder weniger A,B oder C herumgerdet. Kritische israelische Zionisten wie z.B. Leibowitz halten die heutige 

Situation ihres Staates zwar für gefährlich, weil sich offenbar Demokratie und Ethnokratie unter dem Fakt einer äußerst brutalen 

Besatzungspolitik schlecht vereinbaren lässt ï die Gründung des Staates Israel mit Mitteln derselben Gewalt wird aber in Kauf 

genommen. 



Es lohnt sich, mit dieser online Veröffentlichung noch einmal sich darüber Gewissheit zu holen, wie und dass das Anfangsscenario 

bereits den Kern des heutigen Dramas in Palästina beinhaltet.  

Was in der Untersuchung von damals fehlte, war eine Betrachtung der Verhältnisse in Israel nach 1967. Heute wissen wir, dass der 

Enteignungsprozess, Zerstörung und Vertreibung der palästinensischen Minderheit, die heue fast ein Viertel der Bevölkerung 

ausmacht, auch dort und bis heute nicht halt gemacht haben. In Um El Fahem sind 70% der Bebauung als āillegaló eingestuft und 

können jederzeit abgerissen werden, weil es seit 1948 keinen Masterplan für die Stadt gibt, wie auch in anderen Städten nicht, in 

denen vor allem Palästinenser leben. In Jaffa  und Akka wurden hunderte Bewohnern zwangsweise zu Mietern der israelischen 

Wohnungsbaugesellschaft gemacht und sind heute vom Hinauswurf bedroht, weil sie āillegaló (vielfach in ihren eigenen Hªusern, die 

nach 1948 als āAbwesendenbesitz eingestuft wurden) ausgebaut und angebaut haben. Die Liste der Dem¿tigungen und 

Entrechtungen in dieser āeinzigen Demokratie des Nahen Ostenó ist lang und wird in einer weiteren Veröffentlichung Thema sein.  

Die aktuelle Aufregung und Empörung in Europa und den USA über Israels Weigerung, die Kolonisierung und Judaisierung 

Jerusalems zu stoppen kommt mir angesichts des Bekannten zynisch vor, denn längst könnte begriffen sein, dass es sich um eine 

Konsequenz des Zionistischen Modells handelt ï die Zionistische Wurzel des Projektes Israel ist der Ursprung des Dramas. 



  





 



 



 





 


